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Großflächige Abrissarbeiten im Zuge der 
Stadterneuerung von E�lingen führten in 
den 1980er und 1990er Jahren zu großflä-
chigen Ausgrabungen durch das Landes-
denkmalamt Baden-Wür�emberg.1 Ziel 
der Bodenuntersuchungen war es, im 
Vorgriff der Anlage von Kellern und Tief-
garagen die Spuren der römischen Be-
siedlung der badischen Kleinstadt beider-
seits der Alb archäologisch zu fassen. 
Gleichsam als Nebenprodukt wurden da-
bei auch zahlreiche mi�elalterliche und 
neuzeitliche Befunde und Funde zu Tage 
gefördert. Vieles davon stammt aus dem 
Jahre 1689, als E�lingen im Zuge des Pfäl-
zischen Erbfolgekriegs von französischen 
Truppen vollständig in Schu� und Asche 
gelegt wurde.

In besagtem Brandschu� lagen unter an-
derem die Reste eines verstürzten Kachel-
ofens, der 1979 an der Ecke Entengasse/

Kirchgasse aufgedeckt werden konnte.2 Neben einer Bla�kachel mit dem reitenden Kurfürsten zu 
Mainz war es in erster Linie eine Kachelfolge aus der Serie der Sinne in Form sitzender Frauen, die die 
Oberfläche dieses einst repräsenta�ven Kombina�onsofens schmückte.

Das hier vorgestellte Kachelrelief setzt sich aus acht Fragmenten zusammen. Nur wenige Teile des In-
nenfelds sowie ein Gu�eil des rechten und unteren Kachelrahmens mussten ergänzt werden. Die Ka-
chel sind unglasiert. Der nachträglich aufgebürstete Graphit dür�e beim Säubern der ergrabenen Ka-
chelbruchstücke vollständig besei�gt worden sein. Gleiches gilt für die Schmauchspuren an der Kachel-
rückseite.

Das Relief des runden Innenfelds wird von einer ganzfigurigen, sitzenden Frau eingenommen. In ihr 
hochgestecktes Haupthaar sind verzierte Bänder eingearbeitet. Die Frau trägt ein knöchellanges Ge-
wand mit gebauschten Ärmeln und bla�besetztem Kragen. Die an�kisierte, fein gefältelte Kleidung 
verhüllt den darunterliegenden Körper fast vollständig. Die Allegorie der Musik ist in das Spielen einer 
Knickhalslaute ver�e�. Die Melodie liest sie von einem aufgeschlagenen Notenhe� ab, das zu ihren 
Füßen auf dem grasbewachsenen Boden liegt. An der niedrigen Mauer, auf der sie sitzt, lehnen eine 
Trommel, eine Gambe und ein Zink. Sie unterstreichen die Bandbreite des musikalischen Wirkens der 
Dargestellten. Neben einem Baum zu Rechten der Sitzenden liegt im Bildhintergrund ein Hirsch mit 
weit ausladendem Geweih. Er blickt zu der sitzenden Frau empor. Ein rundes, lorbeerbla�besetztes 
Medaillon schließt das Innenfeld nach Außen ab. Zur Bildmi�e ausgerichtete, geflügelte Pu�enköpfe in 
den Zwicken und eine annähernd quadra�sche Leiste mit gla�em Viertelstab und ebenfalls gla�er Leis-
te vervollständigen den Kachelrahmen.

1  Leschke/Knötzele 2006; Lutz/Schallmayer 1988.
2  Leschke/Knötzele 2006, S. 150; Schallmayer 1981..

Fragment einer Bla�kachel der Serie der Sinne: Das Hören, 
unglasiert, Ende 17. Jh., H. 20,5 cm, Br. 20,5 cm, E�lingen, 
Museum, urspr. E�lingen, Entengasse/Kirchgasse

Mo�ve: Allegorien der Sinne in Form von  sitzenden Frauen 
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Die Kachel ist Teil einer Serie, bestehend aus den fünf Sinnen, dem Hören, dem Sehen, dem Riechen, 
dem Fühlen und dem Schmecken. Als sechster Bestandteil ist in Ausnahmefällen auch die der Bildfolge 
eigentlich nicht zugehörige Verkörperung der Geschwindigkeit in diese eingebunden. In ihrer Darstel-
lung entspricht letztgenannte der Allegorie des Fühlens. Im Ofenversturz in der Entengasse/Kirchgasse 
sind vier der Sinne nachgewiesen, das Hören, das Fühlen, das Riechen (2 St.) und das Schmecken.

In Manierismus schien man geradezu davon beseelt zu sein, Serien mit Verkörperungen menschlicher 
Eigenscha�en in allen Lebensbereichen deutlich sichtbar darzustellen. Ob an Hausfassaden, auf Brun-
nentrögen, auf metallenen Pokalen oder auf Kachelöfen – überall war man von diesen Erinnerungen 
an die Vergänglichkeit und Mahnungen an ein der Heilslehre konformes Leben umgeben. Dabei ging 
man sogar so weit, die tradi�onellen Serien eigenmäch�g zu erweitern. Das Relief mit der Darstellung 
des Fühlens wurde, wie zwei Kacheln im Badischen Landesmuseum in Karlsruhe und in Offenburg zei-
gen, durch eine Inschri� in die Geschwindigkeit umgewandelt.

Waren die Sinnesallegorien am Übergang von der Spätgo�k zur Renaissance eng mit christlichen The-
men verschränkt, so kristallisierte sich seit dem Manierismus eine deutlich dem Weltlichen zugewand-
te Rezep�on des Themas heraus.3 Beredtes Zeugnis ist die Bildfolge aus der Vest-Werksta� in Nürn-
berg, die nach Druckgraphiken von Jan Sænredam gearbeitet wurden, die ihrerseits wiederum auf Vor-
lagen von Hendrick Goltzius zurückgehen.4 Sænredam ist nur einer von vielen namha�en Künstlern 
und Graphikern, die sich des Bildthemas annahmen. Entsprechend häufig gelingt der Nachweis der 
Übernahme solcher Serien auf Kachelreli-
efs.5 Charakteris�sch für alle in der zwei-
ten Häl�e des 16. Jahrhunderts entstan-
denen Serien der Sinne ist der kleinteilige 
Bildau�au. Einer oder mehrerer im Vor-
dergrund agierenden Personen ist eine 
Vielzahl von A�ributen, sowohl in Form 
von Tieren als auch von Objekten beige-
geben. Letztere ermöglichen eine genaue 
Ansprache des oder der Dargestellten. Im 
17. Jahrhunderts behält man die Verkör-
perung durch eine Frauengestalt bei und 
stellt diese mehr und mehr unter deutli-
cher Reduzierung der A�ribute in den 
Mi�elpunkt der Darstellung. Welche Aus-
wirkungen dies auf das Bildkonzept hat, 

3  Zusammengestellt bei Ronnefeldt 2017, S. 269-275.
4  Franz 1981, Abb. 405-406.
5  FurnArch (furnologisches Archiv) ist eine nicht öffentlich zugängliche Datenbank für reliefierte Ofenkeramik in Süd- und 
Südwestdeutschland (Rosmanitz 2011, S. 24-25; Rosmanitz 2022, S. 24-29).FurnArch enthält 551 Kachelreliefs aus der Serie 
der Sinne. Dies entspricht 0,09% des Gesamtbestands.

Allegorie beigestelltes Tier A�ribute

Hören Hirsch Musikinstrumente
Sehen Adler Handspiegel, sonnenar�g
Riechen Hund Blumentopf 
Fühlen Papagei und Schildkröte Spinnennetz
Schmecken Meerkatze Korb mit Früchten

Serie der Sinne als Sitzende: Das Hören.
Kupfers�ch von Cornelis Cort nach Frans Floris, 1561



wird beim Vergleich der hier Mo�vfolge gleichen Inhalts deutlich, auf der die Thema�k auf die Wieder-
habe von Frauenbüsten reduziert wurde. 

Die Verkörperung des Mo�vs durch sitzende Frauen geht auf Graphiken zurück, die Cornelis Cort im 
Jahre 1561 nach Entwürfen von Frans Floris anfer�gte. 6

Ähnlich wie bei der Serie der Elemente vom Typ Saumarkt7 lassen sich die danach oder zumindest nach 
ähnlichen S�chen gearbeiteten Kachelreliefs in zwei Gruppen unterteilen:

In Mi�eldeutschland und an der Ostsee waren großforma�ge Kacheln in Gebrauch, bei denen die über 
40 cm hohen Innenfelder mit den Allegorien der Sinne von einer Arkade umschlossen sind. Als Produk-
�onsschwerpunkte sind auf ehemalige Töpfereien im Bereich des Wilhelm-Leuschner-Platz in Leipzig8

sowie in Magdeburg9 zu verweisen.Weitere Fer�gungsstandorte lassen sich über entsprechende Mo-
del für Grimma,10 Wi�enberg11 und Wurzen12 belegen. Für eine großflächige Verbreitung der großfor-
ma�gen Serie sprechen Funde aus Danzig,13 Flensburg,14 dem Kloster Holbæk,15, Oschatz16 sowie aus 
Vilnius.17 Rücksei�ge Da�erungen von zwei Modeln in die Jahre 1600 (Leipzig) und 1624 (Wurzen) spre-
chen für eine intensive Nutzung der Bildfolge im ersten Dri�el des 17. Jahrhunderts.

Die Reliefs von der Entengasse/Kirchgasse in E�lingen gehören einer zweiten Bildfolge an, deren mo-
�vische Nähe zu den großforma�gen Stücken aus Mi�eldeutschland und aus dem Ostseeraum nicht in 
Frage gestellt werden kann. Allerdings lassen die vergleichsweise kleinen, hochrechteckigen oder auch 
quadra�schen Kacheln im Gegensatz zu den mi�eldeutschen Modeln und Ausformungen im Bild-
au�au eine deutliche Nähe zu den Druckgraphiken von Cornelis Cort erkennen.

Bei einem Abgleich des Reliefs auf der E�linger Kachel mit der Allegorie des Hörens mit der Druckvor-
lage lässt sich eine deutliche Reduk�on der Bildinhalte erkennen. Um die querrechteckige Graphik in 
ein annähernd quadra�sches Format zu bringen, muss die sitzende Musikan�n, die in der Graphik dia-
gonal das gesamte Bildfeld für sich beansprucht, so umgestaltet werden, dass diese anstelle einer fast 
liegenden nun eine sitzende Posi�on einnimmt. Die starken Vereinfachungen, die mit dieser Änderung 
einhergehen, finden unter anderem in der schlichter gebildeten Bekleidung sowie in der Beschränkung 
auf nur wenige Musikinstrumente ihren Ausdruck. Auch der Baum hinter der Musizierenden fällt der 
Vereinfachung des Bildes zum Opfer.

Der Serie der sitzenden Frauen süd- und südwestdeutscher Prägung sind in FurnArch insgesamt 75 Da-
tensätze zuzuweisen. Zusammen mit den bislang publizierten Kacheln lassen sich 35 Fundstellen her-
ausarbeiten. Bei acht von ihnen handelt es sich um Fer�gungsstä�en. Ähnlich wie bei den al�estamen-
tarischen Propheten ist eine Streuung der Produk�on erkennbar, die sich, abgesehen von der Töpferei 
in Rothenburg ob der Tauber, entlang einer Ost-West-Achse auf Höhe des Bodensees gruppiert. Die 
meisten Kacheln der Serie weisen ein rundes Innenfeld auf. Gelegentlich kommt als Rahmen ein recht-
eckig um das Innenfeld geführte Beschlagwerkleiste oder eine Arkade zum Einsatz. Die Ballung an 

11  Klu�g-Altmann 2017, S. 264-265.

9  Albrecht 2024,S. 262-279.

15  Kris�ansen 2008, S. 273, Abb. 23.

10  Döry 2007, S. 193; Unteidig 2000, S. 63, Abb. 70.

12  Wegner 2023, S. 211-217.
13  Strzyżewski 1993, Abb. 51.
14  Wi�e/Gebhardt 2003, S. 149.

16  Härtrich 2012, S. 114, Abb. 11.
17  Kuncevičius 1992, S. 132, Abb. 137-138; Tautavičius 1969, S. 24-25.

8  Wegner 2023, S. 211-217.

6  Die Da�erung der Serie findet sich in der rechten unteren Bildecke der Allegorie des Schmeckens.
7  Rosmanitz 1995.
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Fundstellen in der Schweiz und in Liechtenstein ist dem Forschungsstand geschuldet. Die Fundpunkte 
Ne�ancourt im Westen und Velki Tabor im Osten machen auf das Phänomen aufmerksam, dass in Ein-
zelfällen Kachelreliefs aus weiter en�ernten Regionen auch über größere Distanzen hinweg verhandelt 
wurden. Ob dies auf einen entsprechenden Wunsch desjenigen zurückgeht, der den Au�rag zum Set-
zen eines solchen Ofens gab, bleibt unklar.

Wie viele vergleichbare manieris�sche Kachelreliefs, die im gesamten Süd- und Südwestdeutschland 
weit verbreitet waren, entzieht sich die Bildfolge mit den sitzenden Sinnen einer genaueren zeitlichen 
Zuordnung. Aufgrund der Deckungsgleichheit der Darstellungen mit der auf das Jahr 1561 da�eren 
Kupfers�chen von Cornelis Cort ist ein terminus post quem geben. Erst danach war es möglich, die Dar-
stellungen dreidimensional für Kachelreliefs aufzubereiten. Deutlich problema�scher erweist sich die 
Recherche zum terminus ante quem, also zu jenem Zeitpunkt, an dem es unmodern geworden war, 
solche Kacheln zu fer�gen. Ein Model der Serie, das sich heute im Wür�embergischen Landesmuseum 
Stu�gart befindet, ist rücksei�g auf das Jahr 1715 da�ert. Es sollte betont werden, dass man zu diesem 
Zeitpunkt die Nega�vform einer Kachel herstellte, aus der noch Jahrzehnte später entsprechende 
Ofenkeramiken ausgeformt worden sein dür�en. Die Nutzung des Mo�vs auf Ofenkeramiken lässt sich 
damit nachweislich über mehr als 150 Jahre nachzeichnen. Einschränkend sollte angemerkt werden, 
dass sich nach 1689 keine entsprechenden Kacheln im Verbrauchermilieu archäologisch nachweisen 
lassen. In jenem Jahr gelangten auch die Fundstücke von der Entengasse/Kirchgasse in E�lingen in den 
Boden. In Ravensburg dür�e Andreas Mauselin (nachgew. 1588-1619) die Bildfolge in seinem Sor�-

Verbreitung der Serie der Sinne als Sitzende.
Legende:  rot: Kachelofenstandort; blau: Produk�onsstandort; Quadrat: eingebunden in Arkade oder in 
quadra�schen Rahmen; Kreis: eingebunden in rundes Medaillon  (Karte: Sabrina Bachmann)
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ment geführt haben.18 Gleiches gilt in Montbéliard für den dor�gen Töpfer Hans Petzsteiner (nachgew. 
1580-1631).19 Dies lässt in Verbindung mit der zeitlichen Nähe zur Schaffung der graphischen Vorlagen 
lässt vermuten, dass der Schwerpunkt der Produk�on der Serie der sitzenden Sinne süd- und südwest-
deutscher Prägung am ehesten im ersten Dri�el des 17. Jahrhunderts gelegen haben dür�e.

© Harald Rosmanitz, Partenstein 2021, überarbeitet 2025
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